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Brandenburg-Preußen Museum
Wustrau
Eichenallee 7A, 16818 Wustrau
Telefon (03 39 25) 7 07 98, Telefax (03 39 25) 7 07 99
www.brandenburg-preussen-museum.de
Öffnungszeiten:
April bis Oktober, Dienstag bis Sonntag 10 bis 18 Uhr,
November bis März, Dienstag bis Sonntag 10 bis 16 Uhr

Sparen fing in Preußen bei den
staatlichen Ausgaben an. Nicht
beim Mittelstand und nicht bei
den „kleinen“ Leuten.

Alle preußischen Könige haben
ihre Untertanen nur mit
geringen Steuern belastet.
Preußen hatte von 1871–1914
unter den europäischen Groß-
mächten den geringsten
Steuersatz und die geringste
Arbeitslosigkeit. Sie betrug im
Kaiserreich über 43 Jahre lang
durchschnittlich nur 2%.

Preußen-Deutschland war das
führende Land in Wissenschaft
und Bildung und stand an der

„Macht keine Schulden und
gebt nicht mehr aus als ihr einnehmt“

(König Friedrich Wilhelm I. in Preußen, 1713–1740)

Spitze unter allen Industrie-
staaten.

Das Brandenburg-Preußen
Museum in Wustrau (Branden-
burg) informiert über 500 Jahre
Geschichte dieses erstaun-
lichen Staates. Viele Schau-
tafeln mit verständlichen und
gut lesbaren Texten führen die
Besucher durch die deutsche
Geschichte. Interessante
Exponate ergänzen die Texte.

Der Inhaber des Museums,
Ehrhardt Bödecker, führt
sonntags um 11 Uhr und auf
Anfrage Besuchergruppen
persönlich.

Friedrich Wilhelm
Der Große Kurfürst (1640 –1688)

Friedrich Wilhelm I.
Der Soldatenkönig (1713–1740)

Friedrich der Große
(1740–1786)

Die Gründung der „Preußi-
schen Gestütsverwaltung“
1732, also vor 275 Jahren,

fällt mit der Gründung Trakeh-
nens als Gestüt für den König-
lichen Marstall zusammen. In den
Jahren vor 1732 war es mit der
Pferdezucht in den preußischen
Provinzen nicht zum besten be-
stellt, und so erließ König Fried-
rich Wilhelm I. am 3. April 1713
ein Edikt zur Verbesserung der
Pferdezucht. 

Auf Anraten des Fürsten Leo-
pold von Dessau faßte König Fried-
rich Wilhelm I. den Entschluß, die
weit verstreuten Gestüte und de-
ren Verwaltung in einem Großge-
stüt zu vereinen. Die Wahl fiel auf
ein 3500 Hektar großes Gelände
nördlich der Rominter Heide bei
dem Domänenvorwerk Trakehnen.
Durch die Pest war Trakehnen ent-
völkert, und wegen der fehlenden
Entwässerung waren die landwirt-
schaftlichen Flächen in einem de-
solaten Zustand.

König Friedrich Wilhelm I.
höchstpersönlich fertigte die Ent-
wurfsplanung für die neue Ge-
stütsanlage an und die technische
Ausführung übertrug er dem Ar-
chitekten Suchodolez, für die Fi-
nanzen war der Graf von Schwe-
rin zuständig. Da Arbeitskräfte da-
mals in dieser Gegend fehlten,
wurden 600 Soldaten aus Memel
abkommandiert, um das Land
wieder urbar zu machen und die
Gebäude zu errichten.

Stolz konnte Graf Schwerin am
1. September 1732 dem König die
Fertigstellung des Stutamtes Tra-
kehnen melden. Mit 1100 Pferden,
davon 530 Mutterstuten, konnte
nach sechsjähriger mühevoller
Arbeit mit dem Zuchtbetrieb be-
gonnen werden. Das neue Muster-
gestüt erhielt den Namen „König-
liches Stutamt Trakehnen“, und in
ihm wurden sämtliche in Preußen
befindlichen Gestütsabteilungen
und deren Verwaltungen, die noch
aus der Ordenszeit bestanden,

vereinigt. Das Gestüt erfüllte an-
fangs nicht die Erwartungen des
Königs, und so schenkte er es
1739 dem Kronprinzen Friedrich.
Das Stutamt lief mehrmals Gefahr,
aufgelöst zu werden, weil zeit-
weise die Remontierung, die Er-
gänzung des militärischen Pferde-
bestandes durch Jungpferde, aus
anderen Ländern gestellt wurde.

Friedrich der Große hatte meist ei-
ne glückliche Hand bei der Wahl
seiner Männer. Auch mit Oberprä-
sident von Domhardt verpflichtete
er einen der besten Beamten sei-
ner Zeit. Dieser verwaltete das
Stutamt von 1746 bis 1780 und
versuchte es in jeder Beziehung zu
verbessern. Ohne Zustimmung
des Königs ließ von Domhardt
1779 mit zehn Deckhengsten Stu-
ten von Bauern decken, die 58
Fohlen brachten. Diese Maßnah-

me kam sehr gut an, so daß die
Bedeckungen sprunghaft anstie-
gen. Ein Bauer aus Groß Warning-
ken bekam für einen dreijährigen
Hengst 100 Taler, das war das
Achtfache des üblichen Preises,
und demzufolge wurde die Zahl
der Beschäler auf 20 erhöht.

Nach dem Tod von Friedrich
dem Großen ging das Stutamt in

den Besitz des preußischen Staa-
tes über. Damit begann sogleich
ein weiterer Aufbau der Gestüts-
verwaltung und die zielbewußte
Entwicklung einer preußischen
Landespferdezucht. 

Im Jahre 1786 wurde Ober-
landstallmeister Graf Lindenau
zum Chef der Königlichen Gestüte
ernannt. Mit Gestütsgründungen
wie zum Beispiel des Friedrich-
Wilhelm-Gestüts in Neustadt an
der Dosse und der Einführung des

„Königlich-Preußischen Landge-
stütreglements“ hatte er großen
Einfluß auf die Pferdezucht in
Preußen. 

Auf Anregung des bedeutenden
Landstallmeisters von Burgsdorff
wurde 1821 das erste Remontede-
pot errichtet, und zehn Jahre spä-
ter konnte die Remontierung im
eigenen Land gedeckt werden.

Zu den Einrichtungen der
„Preußischen Gestütsverwaltung“
gehörten die Hauptgestüte Tra-
kehnen, Beberbeck, Georgenburg,
Graditz, Neustadt a. d. Dosse und
Altefeld. Die Landgestüte Rasten-
burg, Braunsberg, Marienwerder,
Labes, Leubus, Cosel, Kreuz, Tra-
venthal, Celle, Osnabrück, Waren-
dorf, Dillenburg und Wickrath so-
wie die Hengstprüfungsanstalten
Georgenburg-Zwion und Wester-
celle waren über das Land verteilt. 

Mit dem Ende des Zweiten
Weltkrieges war der Untergang
der „Preußischen Gestütsverwal-
tung“ besiegelt, und Ostpreußen
wurde in einen polnisch und rus-
sisch verwalteten Teil gespalten.
Trakehnen war eines der schön-
sten und modernsten Gestüte
überhaupt, ein „Heiligtum der
Pferde“, wie der Dichter Binding

sagte. Die endlos langen Eichenal-
leen waren einzigartig in Deutsch-
land und boten einen Anblick der
Harmonie. Ein Mustergestüt mit
aller Großzügigkeit in Vollendung,
das war das „Preußische Hauptge-
stüt Trakehnen“.

Für das letzte Bauwerk von Be-
deutung, das heute noch beste-
hende Altefeld in Nordhessen, leg-
te die „Preußische Gestütsverwal-
tung“ 1913 den Grundstein. Unter
der Leitung von Oberlandstall-

meister Burchard v. Oettingen ent-
stand ein Hauptgestüt, das in
Deutschland einmalig war. Die
Gestütsanlage entsprach den
modernsten Erkenntnissen in der
Pferdezucht und das sowohl in
der Stall- als auch in der Weide-
haltung. Mit den Häusern für die
Bediensteten des Gestüts setzte
die Planung soziale Maßstäbe,
und so bildete Altefeld tatsächlich
den Höhepunkt und Abschluß ei-
ner beachtlichen Entwicklung. 

Die Lage und die Architektur
des Hauptbeschälerstalls machen
die nahezu fürstliche Einschät-
zung der Deckhengste deutlich,
und wie in Trakehnen so befindet
sich auch in Altefeld der Hauptbe-
schälerstall in der Nähe des Lan-
stallmeisterhauses.

In einem Bericht von 1922 ist zu
lesen: „Aus vorstehenden Darle-
gungen dürfte hervorgehen, daß
bei der Errichtung des neuen Voll-
blutgestüts, das bestimmt ist, den
krönenden Abschluß in der Reihe
der Preußischen Staatsgestüte zu
bilden und bei dessen Planung
und Ausführung die Baukunst und
alle Zweige der technischen Wis-
senschaft berufen waren, den hip-
pologischen Anforderungen voll
gerecht zu werden, alles gesche-
hen ist, um Altefeld zu einem
wichtigen und fruchtbringenden
Glied im Wirtschaftsleben unseres
Vaterlandes zu machen.“

Jedoch von den Errungenschaf-
ten der „Preußischen Gestütsver-
waltung“ zehren die deutsche
Pferdezucht und der Reitsport
noch heute, weil der Grundstein
für Zucht und Sport von großen
Pferdeleuten wie Georg Graf
Lehndorff, Burchard von Oettin-
gen und Graf Sponeck gelegt wur-
de. Vorbildlich und richtungswei-
send in der Pferdezucht, aber
auch in der Ausbildung von Pferd
und Reiter und in der Schaffung
von zeitgemäßen Gestütsanlagen
war das Werk der „Preußischen
Gestütsverwaltung“, das Deutsch-
land zur erfolgreichsten Pferde-
zucht- und Reiternation gemacht
hat.

Streben nach Vollendung
Die »Preußische Gestütsverwaltung« wurde vor 275 Jahren in Trakehnen gegründet

Von MANFRED GRAF

Preußische Ahnen: Die Trakehnerstute „Donauwelle“ vor dem noch betriebenen „Preußischen Hauptgestüt Altefeld“ Foto: Graf


